ei 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienttag und Freitag früh, 

Pränumerations · 

Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus‘ 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Huruer 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


E 148. 


* 


Berlin, den 19 September 1866. 

Aus Anlaß des ſoeben beendeten ſiegreichen Krie⸗ 
ges ſind mix von allen Seiten und aus allen Theilen 
des Landes ſo wohl von Gemeinden, Korporationen und 
Vereinen, als auch von Privatperſonen ſo zahlreiche 
und wohlthuende Kundgebungen der Treue, Hingebung 
und Opferfreudigkeit für König und Vaterland zuge⸗ 
gangen, daß es Meinem Herzen Bedürfniß iſt, nicht 
nur dieſe Thatſache, ſondern auch Meinen Königlichen 
Dank öffentlich auszuſprechen. Die unzerſtörbare Ein⸗ 
heit von Fürſt und Volk, deren hervorragende Bethä- 


tigung den jetzigen wie alle großen Momente unſerer 
ruhmreichen Geſchichte kennzeichnet, wird auch in der 
neuen Epoche, welche mit dem Friedensſchluſſe eröffnet 
iſt, alle Unterſchiede und Gegenſätze in der Liebe zu 
dem gemeinſamen Vaterlande und in der Bethätigung 
des hiſtoriſchen Berufes 2 in Deutſchland ver⸗ 
ſöhnen und nutzbar machen. Und wie Ich beim Be⸗ 
ginne des Krieges Mich mit Meinem Volke vor Gott 
gebeugt, ſo will Ich auch in Verbindung mit ihm den 
Sant öffentlich bekennen, daß Gott jo Großes an uns 
gethan und unſer Thun ſo ſichtbar geſegnet. 

Gott allein die Ehre! £ 

Wilhelm. 


Berlin, den 19. September 1866. 
Die Anreden zur Begrüßung und beim Em⸗ 
pfange des K Pommer. Inf.⸗Reg. Nr. 61. 
Den thatſächlichen Verlauf des feierlichen Empfan⸗ 
ges beſagten Regiments unſerer in Stadt haben wir be⸗ 
reits in Nr. 146 u. Bl. mitgetheilt. Heute ſind wir 
durch die Güte der nachbenannten Herren, den Wunſch 
aller unſerer Leſer erfüllend, in den Stand geſetzt 
worden, den Wortlaut der gehaltenen Anreden mit⸗ 
zutheilen. 

Der Königl. Landrath Herr Steinmann be⸗ 

grüßte das Regiment mit folgenden Worten: 

„Mein Herr Regimentskommandeur, meine Herren 
vom Officiercorps, und Sie, Unteroffiziere und 
Soldaten vom 61. Inf.⸗Reg.! 

Durch meinen Mund heißt Sie der Kreis willkommen, 
in deſſen Mitte auf Befehl unſeres Königl. Kriegsherrn 
Sie fortan Ihre Garniſon zu nehmen haben. Sei 
Ihr Eingang bei uns geſegnet. Wir bringen ihnen 
treue Preußenherzen entgegen, — mögen Sie ſich unter 
— en finden, möge ſich das Band guten Einver⸗ 
mens und treuer Freundſchaft raſch knüpfen und 
. u F ſchaft raſch knüpf 
„ Unſer Gruß an dem heutigen Tage hat aber noch 
einen höheren Inhalt. Er fol einen Theil des Dans 
kes ausdrücken, den das Vaterland der Armee ſchul⸗ 
det, deren Glied Sie ſind, — der Armee, die wir von 
je als unſern Ruhm und Stolz angeſehen haben, und 
die ſoeben auf den blutgetränkten Feldern Böhmens 
den alten Ruhm der preußiſchen Waffen erneut, Thaten 
gethan hat, welche die Geſchichte den höchſten anreihen 
wird, was Heldenmuth uud Vaterlandsliebe je geleiftet 
haben. Wir richten unſern Dank an das Regiment, 
nicht nur, weil es in unſerem Kreiſe der Vertre⸗ 
ter der Armee iſt, ſondern auch weil es ruhmbedeckt 
beimtehrt unter den Ruhmbedeckten. — Viele, die 
mit ihnen auszogen kehren nicht wieder. Sie deckt 
für immer die fremde Erde. Viele auch ſind heute 


nicht unter Ihnen. Sie liegen verwundet, verſtümmelt 


in den Lazarethen. Sei die Erde den Gefallenen leicht, 
helfe Gott den Verwundeten! Kein Tropfen edlen 
utes iſt umſonſt. gefloſſen, denn er hat den Heimath⸗ 
20 frei erhalten, und uns ein Preußen erobert, ſo 
we und fo herrlich, wie es nie war, jo ſtark und jo 
widerſtehlich, wie keine zweite Macht Europas. 


ee 


— 


Freitag, den 21. September. 


Landtag. 


19. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 18. d. 
Zunächſt gelangte der Geſetzentwurf, betreffend die 
Penſionserhböhung für dle im Kriege invalide ge⸗ 
wordenen Offiziere ze. zur Berathung. Der Finanz⸗ 
miniſter erklärte das Einvecſtänduiß der Regierung 
mit dem Amendement der Kommiſſion. Der Referent 
Abg. Stavenhagen, legte kurz die 1 des 
Entwurfs als Ergänzung des im vorigen Jahre bera⸗ 
thenen Dude ae welches nur die Invaliden 
vom Feldwehel abwärts betraf, dar, und empfahl die 
Annahme, welche Ru Diskuſſion für 88 1—4 einſtim⸗ 
mig erfolgte. Zu 8 eine kurze Debatte 
über ein vom Abg. v. Koeller eingebrachtes Amen⸗ 
dement, welches, nachdem der Finanzminiſter ſich dage⸗ 
en erklärt, zurückgenommen wurde. Das ganze Ge⸗ 
etz wurde lagen genehmigt. Die von der Kom⸗ 


5 erhob ſich 


miſſion vorgeſchlagene Reſolution wurde vom Abg. 
Techow empfohlen, und, nachdem der Finanzminiſter 
die Einbringung des darin verlangten Geſetzentwurfs 
bei dem Wiederzuſammentritt des Hauſes verſprochen, 


einſtimmig genehmigt. 


Unſern Dank denn den tapfern Heimkehrenden, unſern 
Dank den edlen Gefallenen, den Verwundeten! — 

An der Schwelle dieſes Kreiſes, den Sie fortan 
Ihre Heimath nennen ſollen, am Fuſſe des Ehrenbo⸗ 
gens, den unſere Dankbarkeit Ihnen errichtet hat, ver⸗ 
einige uns der Ruf, der nie in Preußen verklinge: 

Gott ſegne Ir. Maj den König, — er lebe hoch, 
hoch, hoch!“ — 

An dem Triumpfbogen, welche die Stadt an der 
Grenze ihres Weichbildes hatte errichten laſſen, hielt 
Herr Stadtrath und Kämmerer Hoppe folgende 
Anrede: 

„Herr Oberſt! Die Stadt Thorn, welche die 
Ehre hat, das unter Ihrem Kommando ſtehende Regi⸗ 
ment künftig ihre Garniſon zu nennen, wünſchte, das 
ſchon an den Grenzen ihres Gebietes ein äußeres 
Wahrzeichen das Intereſſe und die Anerkennung ver⸗ 
künden, mit denen ſie die ruhmwürdigen Thaten des 
Regimentes verfolgt hat, ſie wünſchte, daß ſchon hier 
das Bild der Siegesgöttin dem Regimente den wohl⸗ 
verdienten Lorbeerkranz entgegenreiche, während an 
den Mauern der Stadt durch den Mund ihrer beru⸗ 
fenen Vertreter die Gefühle und Wünſche ausgeſpro⸗ 
chen werden ſollen, welche ſie dem Regimente entgegen⸗ 
bringt; ſie hat uns beauftragt, Ihnen, Herr Oberſt, 
und dem ganzen Regimente an dieſer Stelle den erſten 
Gruß zu bringen und Sie an die Stätte zu geleiten, 
wo die ganze Einwohnerſchaft Ihrer in freudiger 
Spannung harrt. Geſtatten Sie gütigſt, daß wir 
Ihnen bis dahin vorausgehen.“ 

Dort auch, an dem Triumpfbogen, überbrachte 
der Stadtrath Herr Roſenow den Angekommenen 
den Gruß der Veteranen aus den 9. 1813—15, wel⸗ 
cher alſo lautete: 

„Auch ich, mein hochverehrter Herr Obriſt, rufe 
Ihnen als Corporal und Führer der alten Veteranen aus 
den Jahren 1813, 14 und 15 ein herzliches Willkom⸗ 
men entgegen. 

Wir werden jetzt mit der Zuverſicht zu unſern 

| Vätern gehen, daß Preußens Sicherheit und Glück 
durch unſer glorreiches Heer für alle Zeiten geſichert 
und geſchützt iſt.“ 

Vor der Stadt, von der Tribüne der ſtädtiſchen 
Behörden, hielt Herr Oberbürgermeiſter Körner fol⸗ 
gende Anrede: 

„Hochverehrter Herr Ohriſt, 


| 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtel die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. E Pf. 


Wolhrublatt 


1866 


Die vorliegenden Handelsverträge wurden 
ohne Diskuſſion genehmigt. Zu dem Vertrage mit 
Bremen hob der Abg. v. Binde die Loyalität, welche 
die freie Stadt Bremen gegen Preußen bewieſen, na⸗ 
mentlich in Vergleich mit Hamburg rühmend hervor. 
Die Debatte über die Verordnung betreffend die 
Aufhebung der Wuchergeſetze leitete der Referent 
Abg. Graf Renard durch einen kurzen Vortrag ein; er 
kritiſirte ſcharf den nl des Herrenhauſes, welches 
den Bankzins zum Gradmeſſer für die Höhe der Zins⸗ 
beſchränkungen erklärte und widerlegte mit ſarkaſtiſcher 
Logik die beiläufigen Einwendungen gegen die Aufhe⸗ 
bung der Wuchergeſetze. In der General⸗Diskuſſion 
ſtellte zuerſt der Herr Handelsminiſter den Noth⸗ 
ſtand dar, der namentlich dadurch e wurde, daß 
man vorher nicht an den Krieg glaubte und verſäumte 
ſich rechtzeitig mit baaren Mitteln zu verſehen. Kor⸗ 
porationen und Einzelne ſeien in großer Verlegnheit 
geweſen, da ſie nicht höher als die geſetzlichen 1 
zahlen durften. Man habe ihnen nur durch Beſeiti⸗ 
gung des Zinsmaximums zu Gelde verhelfen können. 

ie Suspenſion ſei verwerflich, die Aufhebung das al⸗ 
Seit Einführung des Handels⸗ 


ein zu rechtfertigende. 
Auch 


eſetzbuches ſeien die Wuchergeſetze unhaltbar. 


Hohes Regiment! R 
Wir, Magiſtrat und Stadtverordnete, als die Vertre⸗ 
ter der Stadt Thorn haben uns hier verſammelt, um 
Ihnen, die Sie aus ſiegreichem, ruhmgekrönten Kriege 
in Ihren neuen Garniſon- und Heimathsort zurück⸗ 
kehren, den ehrerbietigen Gruß darzubringen. Die 
Leiſtungen unſerer Armee, einzig in der Geſchichte da⸗ 
ſtehend, alle Hoffnungen, alle Erwartungen überragend, 
und die erzielten Erfolge, ſind ſo großartig und ge⸗ 
waltig, daß die Worte fehlen, welche den Thaten, 
welche dem hochverdienten Dank würdig entſprechen. 
Dieſer Dank iſt Ihnen auch bereits in reicher Fülle 
zu Theil geworden, zunächſt von Unſerm Allergnädig⸗ 
ſten Könige, Ihrem Erhabenen Kriegsherrn, und dann 
von den Vertretern des Volkes in dem verſammelten 
Landtage; wir können uns nur demſelben anſchließen 
und ihm aus vollem Herzen beiſtimmen. 

Wir müſſen Ihnen aber noch einen beſonderen 
Dank ſagen. 

Wir fteben hier vor den Mauern einer alten 
deutſchen Stadt, die noch in dieſem Jahrhundert für 
ihr deutſches Leben hat eintreten, leiden und kämpfen 
müſſen, deren Bewohner dem deutſchen Vaterlande 
zugehörend, ſtets gehofft haben und wünſchen, demſel⸗ 
ben auch näher geführt und enger angeſchloſſen zu 
werden. Preußens tapfere Armee hat das große Ver⸗ 
dienſt, auch hierzu den Weg angebahnt und die Hin⸗ 
derniſſe niedergeworfen zu haben; dafür ſei Ihnen der 
Dank gerade von dieſer Stelle geſpendet. Bisher war 
dieſe Stadt, in welche wir Sie heute feierlichſt einfüh⸗ 
ren, das Thor der Preußiſchen Lande; wolle Gott, 
daß ſie bald und nach unſers Königs Wille werde 
das Thor der deutſchen Lande. Ihnen und Ihrem kräf⸗ 
tigen bewährten Arme wird es, — wenn es ſein ſoll, 
zur Vertheidigung übergeben. . 

Der gnädige Gott, welcher Ihnen wunderbar bei⸗ 
geſtanden in den ſchweren Stunden der Schlacht, — 
Er wolle Ihnen immerdar beiſtehen, und auch hier am 
Rande des Slaventhums zum Schutz und Schirm die⸗ 
ſes feſten Grenzſteines, — zur Ehre und zum Rubme 
Preußens, — und mit ihm und durch ihn auch des 
ganzen deutſchen Vaterlandes! — 

Und an dieſen Wunſch knüpfen wir die Bitte, daß 
Sie unſern Empfang mit der Freundlichkeit und Herz⸗ 
lichteit ‚entgegennehmen, welche wir Ihnen im dank⸗ 
baren Hochgefühle entgegentragen. — 


— 


— 


für den Grundbeſitz ſei die Erhaltung der Zinsbe⸗ 
ſchränkungen nachtheilig. Man habe aber die Aufhe⸗ 
bung der Wuchergeſetze nicht auf den Hypothekarkredit 
ausgedehnt, weil Wohlthaten nicht aufgedrängt werden. 
Der Entwurf des Herrenhauſes ſei unannehmbar. 
Man möge ihn ablehnen, aber den Beſchluß an das 
Hefen vit zurückgehen laſſen, dort werde dann der 

eſchluß vielleicht ausfallen. Abg. Glaſer beantragt 
Genehmigung der Verordnung und Annahme eines 
Geſetzentwurfs, der die Geltung der Verordnung auf 
die Zeit bis zum 1. April k. J. erſtreckt, endlich eine 
Reſolution, welche Reform des Hypothekenweſens ꝛc. 
fordert. Der Abg. Reichenſperger opponirt gegen 
die Vorlage unter Vorbringung der aus ſeinen frühe⸗ 
ren Reden bekannten Argumente. — Für die Kommiſ⸗ 
ſions⸗Vorlage der Abg. John (Labiau), er deckt die 
juriſtiſchen Fehler des Vorredners auf. — Gegen die 
ur Abg. Slajer: Die Zinsbeſchränkungen haben 
ich überlebt, die Abe ſei nicht mehr haltbar; 
ie S derſelben in der Verordnung vom 12. 
Mai er. ſei aber fehlerhaft; der Weg des Sichſelbſt⸗ 
überlaſſens ſei nicht der richtige, es müßte Vorſorge 
gegen Ausbeuten der Noth und Unwiſſenheit getroffen 
werden, wie 5 B. der Arbeiter geſchützt iſt, den Lohn 
des Arbeitgeber durch Waaren ꝛc. ablehnen zu können. 
Naturgeſetze (wie Angebot und Nachfrage) müſſen ſtets 
modifizirt werden. Die Nachfrage nach Kapital ſei 
ſtets größer als das Angebot davon, dies ſei ein Na⸗ 
3 5 alſo müſſe die Geſetzgebung vermittelnd da⸗ 
zwiſchen treten. Direkte Zinsverbote genügen nicht; 
wohl aber kann Bankfreiheit helfen. Ehe Zinsfreiheit 


eintritt, ſeien Vorkehrungen namentlich für den Hand⸗ 


werker und Grundbeſitzer nöthig, ihre Ausbeutung durch 
den Kapitaliſten ſei zu verhindern; deshalb ſei im 
Amendement der 1. April 1868 vorgeſchlagen. — 
ür die Vorlage Michaelis (Stettin): Die Er⸗ 
enntniß ſei beim Vorredner da, aber der Entſchluß, 
derſelben Folge zu geben, fehle; er will die Noth ſchüz⸗ 
en, während gerade die Freiheit der Noth abhilft. 

as Naturgeſetz des Vorredners ſei falſch, die Ge⸗ 
1 5 beweiſe das Gegentheil in allen Beziehungen. 

edner kritiſirt den Herrenhaus⸗Vorſchlag, welcher 
den Bankpräſidenten und den l um 
Oberrichter der Sittlichkeit erhebt. (Ein Gluß⸗ 
Antrag wird abgelehnt). Gegen die Vorlage 
Wedemeier: Krankheiten ſeien da, die Hülfe liege 
in der Entfernung der Urſachen, ſolche ſei die Hypo⸗ 
thekenordnung; daher mit ihr die Reform zu beginnen; 
bier jet Mecklenburg ein ſchlagendes Beiſpiel der Re⸗ 
form und Baiern eins dafür, wie der kleine Mann 
durch die Zinsbefreiungen gedrückt wird. — Regie⸗ 
die Sed ar Eck widerlegt die Anführungen über 
die Schädlichkeit der Zinsfreiheit in Frankreich, Oeſter⸗ 
reich. In Norwegen wurde im Jahre 1842 die Zins⸗ 


freiheit im beſchränkten Maße aufgehoben und dieſes 
Geſetz wieder 1851 aufgehoben, im Jahre 1857 iſt je⸗ 
doch die Zinsfreiheit eingeführt und 1864 von Schwe⸗ 
den adoptirt. Alle Staaten, die jetzt Zinsfreiheit ha⸗ 
ben, ſchildern nur günſtige Wirkungen der Zinsfreiheit. 
— Abg. Gneiſt: Der Verkehr habe die Schranken 
der Geſetzgebung längſt durchbrochen. Man müſſe ſie 
alſo abbrechen, man könne es freilich ſtückweiſe thun, 
ſo weit jedes Mal vorgehend, wie das Intereſſe die 
Einſicht gefördert hat. Abg. Wagener: An die 
Stelle des Grundbeſitzes, als herſchende Geſellſchafts⸗ 
klaſſe, ſei der bewegliche und Geldbeſitz rer Ge⸗ 
gen dieſe Herrfchaft müſſe möglichſter Schutz gegeben 
werden, man müßte nicht bloß negiren, ſondern ſich 
fragen, wie man die Nachtheile welche für gewiſſe 
Klaſſen ſich ergeben, abwende? Das Glaſerſche Amen⸗ 
dement ſtelle den Geltungstermin bis zum 1. April 
1868, um Zeit zur Gründung der nöthigen Bankinſti⸗ 
tutionen zu geben. Abgeordneter Dr. Fühl ing kriti⸗ 
ſirte die Rormativbedingungen für Hypothekenbanken. 
— Nach dem Schlußworte des Referenten wurden die 
Beſchlüſſe des Herrenhauſes einſtimmig abgelehnt; für 
das Glaſerſche Amendement erhob ſich nur eine kleine 
Minorität. Die Genehmigung der Verordnung wurde 
mit großer Majorität ertheilt. 
ls zweiter Gegenſtand der Tagesordnung ſtand 
der Bericht der Kommiſſion für Handel und Finanzen 
über die Darlehnskaſſen zur Debatte. Es ſprachen 
der Abg. v. Nordenflycht für das von ihm geſtellte 
Amendement, Michaeles für und v. Eynern gegen die 
Kommiſſionsanträge. Schließlich ergriff noch der Hals 
delsminiſter zur Vertheidigung der Regiexungsma regel 
das Wort und wurde alsdann die Diskuſſion auf Mitt⸗ 
woch 10 Uhr vertagt. Am künftigen Montag findet die 
Debatte über die Kxeditvorlage ſtatt. 2 
Am Montag 1 im Abgeordnetenhauſe die 
Berathung über die Anleihe⸗Vorlage. Nach ei⸗ 
ner Depeſche der „Köln. Ztg.“ ſoll Ausſicht en Punkte 
ſein, daß die Regierung auf die weſentlichen Punkte 
des Tweſten'ſchen Amendements eingehen werde. 


Zur Situation. 


Einer Mitheilung der „Nazione“ zufolge iſt die 
3 wegen Uebernahme der venetianiſchen Staats⸗ 
ſchuld ihrer Löſung nahe; Oeſterreich hätte außer der 

auf Venetien kommenden Schuld eine Baarſumme im 
Betrage von 73 Millionen gefordert und ſich dann zur 
Räumung Venetiens bereit erklärt. Italien hätte zur 
Unterhandlung auf dieſer Baſis ſeine Zuſtimmung gr 
eben und jenerſeits verſöhnliche. Vorſchläge gemacht. 
rankreich und Preußen ſeien bemüht, beide Theile in 
invernehmen zu ſetze 


n. 
Bach „ſicheren Nachrichten“ entbehren — wie die 
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0 f chen Oeſterreich und 
Italien mehren, in demſelben Verhältni 
dieſelben in Bezug auf die Möglichkeit, daß es ſobald 
wieder zu einem freundlicheren Wet zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen kommen werde. Die Ereig⸗ 
niſſe dieſes Jahres werden hier nicht ſo leicht vergeſſen 
werden, wenn es auch mehr als ſicher ſcheint, daß e⸗ 
ſterreich der Geſtaltung der Dinge in Deutſchland ge⸗ 
walt et die abſoluteſte Paſſivität zu beobachten ge= 
willt ſei. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland Berlin, den 19. September. 
Das Befinden des Minifter = Präfidenten Grafen v. 
Bismarck iſt unverändert. Die Geschäfte des Miniſte⸗ 
riums der auswärtigen Angelegenheiten verſieht einſt⸗ 
neilen der Unter⸗Staats⸗Secretär v. Thile. Auf der 
Rampe des Königlichen Schloſſes, und zwar auf den 
dort befindlichen Gitterſockeln, iſt man ſeit Sonntag 
Abend mit der Aufſtellung der ſechszehn Statuen — 
henzollern'ſche eg ꝛc. beſchäftigt. Dieſelben 
m doppelt lebensgroß und taſchirt“, d. h. Köpfe und 
Ertremitäten maſſiv, die Gewandung in Leinwand, 
auf Formen und mit Gyps überzogen. Zwölf davon, 
vom Burggrafen Friedrich angefangen, ſtehen auf der 
Seite des Weißen Saales, vier auf der Seite der 
Schloß-Apotheke. Von der koloſſalen, Boruſſia“ we 
ter dem Altar iſt des umhüllenden Gerüſtes halber 
noch nichts zu ſehen. Unter den verſchiedenen Königli⸗ 
chen Auszeichnungen, welche am Tage des Einzuges 
der Truppen zu erwarten ſtehen, ſollen 15 auch eine 
rost Zahl von Standeserhöhungen befinden. Außer 
der Verleihung des Adels an Offiziere aller Grade der 
Armee wird insbeſondere auch der Mitglieder des Jo⸗ 
anniter⸗Ordens gedacht werden, welche ſich um die 
flege der Verwundeten verdient gu haben. Eben 
ſo wird die Königen eine große Anzahl der in den La⸗ 
zarethen beſonders thätig geweſenen Damen durch De⸗ 
zoration in den verſchiedenen Klaſſen des Louiſen⸗Or⸗ 
dens auszeichnen. Bei der in Ausſicht ſtehenden Ver⸗ 
mehrung des Friedensſtandes unſerer Armee ſoll der 

leichten Infanterie eine größere Fürſorge zugewe 
werden. Es ſollen deshalb bei der Formation noch 
neuer 28 Infanterie-Regimenter ſich darunter 12 Fü⸗ 
ſilier⸗Regimenter befinden, und dieſen leichten Truppen, 
| ihrer immung gemäß, bei der zukünftigen Aushe⸗ 


An dieſe Rede ſchloß ſich die Anſprache des Stadt⸗ 
verordneten -Vorſtehers Herrn Juſtizrath Kroll, 
welche alſo lautete: 

„Geſtatten Sie, Herr Oberſt, auch mir Namens 
der Stadtverordneten, als den eigentlichen Vertretern 
der Thorner Bürgerſchaft, die freundlichſte Begrüßung 
Ihres ja auch zu den Braven unſeres ſiegreichen Hee⸗ 
res zählenden Regiments. 

Als Stadtverordneten-Vorſteher heiße ich Sie 
Alle, die Herren Offiziere wie die Soldaten, vor den 
Thoren unſerer altehrwürdigen, zu allen Zeiten loya⸗ 
len Stadt herzlichſt willkommen! War auch die Kunde, 
daß das alte, durch Freundſchaft und Familienbande 
mit den Bürgern unſerer Stadt enger verbundene 44. 
Infanterie⸗Regiment nicht wieder zu uns zurückkehren 
würde, für Viele eine betrübende, ſo beſeelte uns Alle 
doch nur der eine Gedanke: — dieſe getäuſchte Erwartung 
unſerer neuen Garniſon nicht entgelten zu laſſen, ſon⸗ 
dern auch ihr einen feſtlichen Empfang zu bereiten 
und mit ihr gleichfalls ein friedliches, freundliches 
Verhältniß herzuſtellen, um dadurch für den Verluſt 
unſerer braven Vierundvierziger entſchädigt zu werden. 

Von ganzem Herzen alſo wünſcht Thorn's Bür⸗ 
gerſchaft, daß die künftigen Beziehungen zwiſchen ihr 
und der neuen Garniſon die allerbeſte werden möge. 
So weit dies von uns abhängt, kann ich die Verſiche⸗ 
rung abgeben, daß wir Alle beſtrebt ſein werden, dem 
tapferen 61. Regiment mit Achtung und Vertrauen 
entgegen zu kommen; mit Achtung und Vertrauen, 
wie ſie den Männern gebühren, welche auf den Ruf 
unſeres greiſen Heldenkönigs für Ehre und Freiheit 


Leben und Geſundheit muthig in die Schanze geſchla⸗ 


gen haben. 

Wir hoffen und wünſchen aber auch, daß das 61. 
Regiment unſer Vertrauen erwidere, daß es in die 
ihm dargereichte brüderliche Hand einſchlagen und mit 
uns vereint beſtrebt ſein werde, Frieden und Eintracht 
zu nähren und zu erhalten. 

Die alte Stadt Thorn bittet Sie, Herr Oberſt, 
ſchließlich noch zu geſtatten, Ihren braven Soldaten 
zur Nachfeier ihres Einzugs in unſere Mauern ein 
Ebhrengeſchenk überreichen zu dürfen, damit auch fie es 
wiſſen, daß wir hier gute Patrioten ſind und damit 
auch ſie nach großen Strapazen und harten Entbeh⸗ 
rungen, wieder einmal frohe Stunden in unſerer Mitte 
verleben können. Die Herren Offiziere hoffen wir bei 


einer andern Gelegenheit in unſer und des Kreiſes 
Mitte als liebe Gäſte bewirthen zu können. 

Und fo ſei den Ihr Einzug in unſere feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Stadt zu allen Zeiten ein geſegneter und die 
Erinnerung an den heutigen, für uns Alle feſtlichen 
Tag möge durch keine dunkle Wolke getrübt werden. 

Dem Königl. 8. Pommerſchen Infanterie-Regiment 
Nr. 61 bringe ich Namens der Thorner Bürger⸗ 
ſchaft ein drei Mal donnerndes Hoch! 

Der Regiments -Commandeur Herr Obriſt v. 
Michaelis erwiderte Folgendes: 

„Ich danke Ihnen herzlich, mein ſehr verehrter 
Herr Oberbürgermeiſter, Ihnen, mein Herr Stadt⸗ 
verordneten-Vorſteher, den Herren des Magiſtrats⸗ 
Collegiums und den Stadtverordneten, ſowie allen 
Bewohnern der theuren, altehrwürdigen Stadt für 
den überaus feſtlichen und herzlichen Empfang den 
Sie dem heimkehrenden Regimente zu Theil werden 
laſſen. Unſer Dank iſt um ſo größer, als wir ja 
nicht das Regiment ſind, das in friedlicher Zeit durch 
ein längeres Weilen in Ihrer Mitte in nahen Bezie⸗ 
hungen zu Ihnen ſtand, das ſich durch muſterhaftes 
Verhalten im Frieden, durch Tapferkeit vor dem Feinde 
Ihre Theilnahme erwarb und ein Anrecht auf einen 
freundlichen Empfang. — Aber das iſt das Große und 
Schöne der Ordnungen in unſerm theuern Vaterlande, 
daß der Preußiſche Soldat, wo ihn auch der Befehl des 
Königs, unſeres Herrn hinweiſt, überall eine Heimath fin⸗ 
det, ihm Vertrauen und Anerkennung begegnen, — ja, 
meine verehrten Herren, dem Ihnen fremden 61. Re⸗ 
giment ein feſtlicher Empfang wird, wie ihn nur die 
innigſte Theilnahme, treue Liebe ſo großartig und 
ſchön erſinnen und ausführen kann. 

Sie haben, meine Herren, in Worten, die uns 
tief zu Herzen gegangen ſind, der Leiſtungen und Tha⸗ 
ten unſerer Armee, — und ſpeciell des hier verſammel⸗ 
ten 61. Regiments gedacht und uns Ihren Dank aus⸗ 
geſprochen. 

Aber auch wir haben aus der vergangenen Zeit 
Ihnen herzlich Dank darzubringen: für die warme 
Theilnahme, für die Wüuſche und Gebete, mit wel⸗ 
chen Sie Alle der Armee auf dem Kriegsſchauplatz und 
den Kämpfen gefolgt ſind, — für das, was Sie zur 
Stärkung und Kräftigung der Truppen gethan. Seien 
Sie verſichert, meine Herren daß das Bewußtſein von 
Ihnen und in der Heimath aller Orten in der ange⸗ 


gebenen Weiſe begleitet worden zu ſein, uns wohlge- 
than und in ſchweren Stunden geſtützt und gekräf⸗ 
tigt hat. : 

Sie haben, meine theuren Herren, von der Er- 
wartung freundlicher Beziehungen des Regiments und 
der Bewohner der Stadt geſprochen. Dieſe Erwar⸗ 
tungen ſind durch den heutigen Tag in Erfüllung ge⸗ 
gangen. Niemals werden wir Offiziere, wird das 
ganze 61. Regiment den heutigen Tag vergeſſen, — er 
hat uns Ihnen in Dankbarkeit und treueſter Geſin⸗ 
nung verbunden für alle Zeit. 

Aber der heutige unvergeßlich ſchöne Tag hat für 
uns Alle noch eine andere hohe und große Bedeutung: 
ex iſt das Siegel auf die Thatſache des errungenen 
Friedens. Und daß die Segnungen dieſes Friedens, 
— eines Friedens ohne Gleichen — wie unſerem gan⸗ 
zen Vaterlande, ſo auch Ihrer theuren Stadt reichlich 
zu Theil werden mögen, Wunden, die der Krieg ge⸗ 
ſchlagen, heilen, Verluſte ſich ergänzen, Störungen 
und Stillſtand im Verkehr lebendig werden mögen, 
das wünſcht das einundſechszigſte Regiment unſerer 
theuren Garniſon⸗Stadt aus treuem Herzen.“ 

Und gegen die Tribüne der Damen gewendet: 

„Aber auch an dieſe Stelle, an Sie, meine theu⸗ 
ren Damen, habe ich laut und öffentlich Dank darzu⸗ 
bringen und Zeugniß abzulegen für das, was Sie in 
Werken helfender Liebe in der Pflege unſeren verwun⸗ 
deten Kameraden, in der Fürſorge für die Erhaltung 
der Geſundheit der Truppen gethan. Wenn der ard 
ßen Thaten der Armee gedacht wird, wird nicht minder 
Ihr ſtilles Wirken und Walten laut und dankbar geprie⸗ 
ſen werden. 

Und nun, mein theures Regiment wollen wir un⸗ 
ſere liebe neue Garniſon ⸗ Stadt laut und dankbar 
grüßen und zwar mit dem Gruß, mit dem der Preu⸗ 
ßiſche Soldat allein gewohnt iſt, ſeinen König und 
Herrn zu feiern, mit dem Ruf, mit dem der Preußi⸗ 
ſche Soldat in der Schlacht um die Entſcheidung ringt, 
— mit dem Ruf, der ein Schrecken unſerer Feinde, — 
unſeren Freunden die Zuverſicht in's Herz legt: daß 
wir den Willen und die Kraft haben, wenn der Ruf 
des Königs uns befiehlt, Sie mit Leib und Leben zu 
ſchützen: 

Unſere theure Garnifon = Stadt das altehrwürdige 
Thorn 


Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ 


bung nur ausſchließlich ſolche Elemente zugeführt wer⸗ 
den, welche ſich weniger durch Größe, als durch Ge⸗ 
wandtheit und Körperkraft, ſo wie durch ſonſtiges Ge⸗ 
ſchick auszeichnen. Somit wird'in Zukunft die leichte 
Infanterie ein Fünftel des Geſammtbeſtandes dieſer 
Waffe bilden. Wie man aus Wien mittheilt, haben 
die öſterreichiſchen Erzherzöge, welche Chefs preußiſcher 
Regimenter ſind, auf dieſe ihre Ehrenſtellen verzichtet 
und dies in Berlin kurzab angezeigt. Nach dem Frie⸗ 
densſchluß finden wir dies Verfahren doch ſonderbar. 

Die Publikation des Geſetzes wegen der Einver⸗ 
leibung, der betreffenden Proclamationen u. ſ. w. wird, 
wie die „Kreuzzeitung“ hört, in nächſter Woche erſchei⸗ 


nen. Es ſcheint auch bier, daß die Verzögerung durch 
Miniſter-Präſidenten veran⸗ 5 h on : 
0 zu jeder Stunde, auf den offentlichen Promenaden, in 


das Unwohlſein des 
laßt wird. „ 

— Die „Oſtſ. 3.“ ſchreibt aus Stettin von 18. 
September: „Wie wir hören, weilt hier gegenwärtig 
der Graf Wesdehlen aus dem auswärtigen Miniſte⸗ 
rium, um mit dem Kurfürſten die letzten Differen⸗ 
zen zu ordnen und als dieſſeitiger Bevollmächtigter 
den Kontrakt zu vollziehen. Nach dem Vertrage ver⸗ 
bleibt, wie es heißt, dem Kurfürſten die ungeſchmälerte 
Dispoſition über ſein Privatvermögen und ſeine Apa⸗ 
nage, dagegen verbleibt das Dominialvermögen dem 
Lande mit der Bedingung, daß aus deſſen Ertrage die 
daraus bisher gedeckten Steuern auch fernerhin gedeckt 
werden. — Die kurheſſiſchen Beamten wie das Milt- 
tär ſollen bereits ihres Dienſteides entbunden ſein.“ 
(Herr v. Baumbach und der preußiſche Legationsſekre⸗ 
tär Graf Wesdehlen ſind bereits geſtern Nachmittag 
per Courierzug mit den vom Kurfürſten unterzeichne⸗ 
ten Verträgen nach Berlin zurückgereiſt.) 

— Während des ſoeben beendeten Krieges ſind bei 
den Truppen junge Leute als Freiwillige eingetre⸗ 
ten, welche hierzu noch nicht verpflichtet waren. Da 
es nach dem nunmehr unerwartet ſchnell erfolgten Frie⸗ 
densſchluß vielen derſelben wünſchenswerth ſein wird, 
zur Wiederaufnahme ihrer Studien von den Truppen 
entlaſſen zu werden, jo find jetzt von Seiten des Kriegs⸗ 
miniſteriums im Einverſtändniß mit dem Miniſter des 
Innern die Truppenbefeblshaber ermächtigt worden, 
diejenigen Freiwilligen, welche ſolches zur Erreichung 
des oben erwähnten Zweckes wünſchen, wieder zu ent⸗ 
laſſen, in welchem Falle den Entlaſſenen die bereits 
abſolvirte Dienſtzeit auf ihre ſpätere Militäxpflicht 
22 9 25 werden ſoll. Der Miniſter⸗Erlaß iſt vom 
11. d. 3 

— Der „St.⸗A.“ enthält folgende Nachweiſung 
der dieſſeitigen und feindlichen Verluſte an Offi⸗ 
zieren und Mannſchaften, ſowie der erbeute⸗ 
ten Trophäen während des Feldzuges pro 1866, 
ſoweit ſich ſolche bis jetzt haben ermitteln laſſen: 

I Zahl der Gefangenen und Vermißten: 

reußen und deren Verbündete: 4 Offiziere, 1692 
Mann, Summa 1696 Vermißte. Oeſterreicher und 
deren Verbündete: a) in dieſſeitige Gefangen⸗Depots 
eingeliefert 528 Offiziere, 35,932 Mann, 90 in dieſſei⸗ 
tige Lazarethe eingeliefert 411 Offiziere, 13,935 Mann, 
Summa 939 Offiziere, 49,767 Mann = 50,806 feind⸗ 
liche Gefangene. 

2) Zahl der Verwundeten und Gebliebe— 
nen: Preußen und deren Verbündete: a) Nach den 
Verluſtliſten ſind vor dem Feinde geblieben 164 Of⸗ 
faden 2573 Mann. d) Nach den Lazareth⸗Rapporten 
eltdem an Wunden ꝛc. geſtorben 143 Offiziere, 5454 
Mann. e Vor dem Feinde ſind verwundet 562 Offi⸗ 
ieve, 14,630 Mann. Oeſterreicher und deren Ver⸗ 
ündete: Verwundet die vorſtehend sub 1b angegebe⸗ 
nen 411 Offiziere, 13935 Mann. Vermerk: Die 
Zahl der Gebliebenen und ſolcher Verwundeten, welche 
nicht in dieſſeitige Kriegsgefangenſchaft gerathen ſind, 
iſt hier unbekannt. Nach den in der öſterreichiſchen 
„Militär⸗Zeitung“ bis zum 1. Auguſt cr. veröffentlich⸗ 
ten Verluſtliſten ergiebt ſich allein an Infanterie und 
Kavallerie (excl. Gefangenen) ein Verluſt von 2465, 
unter denen 135 Stabsoffiziere. 

2) Verluſte an Geſchützen, Fahnen x. auf 
unſerer Seite Nichts. Auf feindlicher Seite: 486 
Geſchütze, 31 Fahnen und Standarten. 


Tötung get 


miſche . keinen Schritt vorwärts zu ihrer 
nahme n. 


e an ſich kommen zu e a 


Dezember ranzoſen 
an ſprach von einer baldige 

SET on der freiwilligen, ſchein⸗ 
h ' Drdensverbandeg: gen, | : 
ſtätigt 61 hier nicht; nur wei des; auch dies be⸗ 
ihrer i 3 
chen des Kommenden iſt außerdem die zſſentliche Ver⸗ 


teigerung des großen und kleinen Palaſtes Albani 
uns obiliars durch die Gesche rer der Aünte 


gin Christine von Spanien, welche dieſen Palaſt erſt 
vor einigen Jahren kaufte und mit ae Koſten neu 
einrichten ließ. Auch die meiſten nhänger des Sr 


jedoch ſcheiterte dies an der übermäßigen Summe, die 
er forderte. Wohin die königliche Famielie gehen wird. 


Spanien. Der „Avenir National“ hat wieder 
Fend bene dan aus Spanien erhalten, welche den Zu⸗ 


Ser 


tion wird von der hohen Geiftlichkeit, dem Erzbiſchofe 


Maßregeln zu erzwingen, welche angeblich den Zorn 


nia find an der Spitze der exſteren Partei, die Nar⸗ 
vaez ganz ergeben und deshalb deſſen Mitſchuldige iſt 
bei Erſchießungen, Deportationen u. ſ. w. Dieſe Frac⸗ 


Pataffin-Ketzen 
find in beſter Qualite 6 u. 8. 
a Pack 6 Sgr. wiederum vor⸗ 
räthig bei Wolff H. Kalischer. 


— Ein 9 Fuß Hoher Trumeau « Spiegel und 
wollene Fußbodendecken find zu verkaufen Breite⸗ 
Straße 53, 3 Treppen. 
Eine Säbelſcheide 15 verloren. Abzugeben 
e i romb.⸗ 5 E 
Caffeehäufern, im Theater wird verhaftet. Die Sol⸗ gegen Belohnung in der Bremb.-Thor, Controle. 
daten, welche dieſe Verhaftungen vollziehen, ſind ihrer⸗ Anerkennungag. 
ſeits ſelber durch die Gendarmerie überwacht, die an An das Hauptdepot der Dr. Davidſon'⸗ 


von Burgos unterſtützt. Die andere Fraction, welche 
O'Donnell um Chef hat, ſcheint eine Stütze an dem 
päpſtlichen Nuneius, Mſgr. Barili, gefunden zu haben. 
Letzterer ſoll der Königin geſagt haben, daß man einer 
Revolution entgegengehe, daß Portugal bereit ſei und 
deſſen Nüſtungen ihre Bedeutung hätten. Die ge⸗ 
ringſte Kranheit eines der zahlreichen Kinder J. Maj. 


giebt für beide Fractionen ſtets Gelegenheit, politiſche 


| 
des Himmels beſchwichtigen würden. Unterdeſſen dau⸗ 
ern Verhaftungen und Deportationen fort. Ueberall, 
\ 


— 


den Caſernen Poſten ſteht. Nach anderen Berichten \ i 
ſteht der Sclavenhandel in Cuba wieder in voller Blüthe. ſchen Zahntropfen in Berlin. 
St. Peterburg, den 4. Febr. 1858. 


. — 
Die bei meiner Anweſenheit in Berlin ge⸗ 
kauften Zahntropfen habe ich zu meinem Privat- 
gebrauch verwendet, und haben ſich dieſelben in 
einigen Fällen ſehr gut bewährt. Sobald mein 
Vorrath geräumt, werde ich wieder neue Beſtel⸗ 
lungen machen. 
Hochachtungsvoll | 
Dr. David Wallenftein, 
Ehren⸗Zahnarzt Sr. Majeſtät des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, Polizeibrink 3. im Haufe Kotomin. 
Diefe Tropfen find ächt zu haben in der 
Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn. 


Ausverkauf 
des J. L. Dekkert'ſchen Cigarren und Tabaks⸗ 
Lagers zu herabgeſetzten Preiſen. 

H. Findeisen, 
einſtw. Verwalter der J. L. Dekker t'ſchen Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe. 
— Eine geübte Putzmacherin findet Beſchäfti⸗ 
gung bei : 1 W. Götze 
Stadttheater in Thorn. 
Sonntag, d. 23. d. Mts. 
N Erſte groſſe 
phyſikaliſche und equilibriſtiſche 
[Vorſtellung 
der kaiſerl. ruſſiſchen und königl. 
ſchwediſchen Hofkünſtler 
Gebrüder Malula. 

5 Die Vorſtellung beſteht in ſechs 
der neueſten Abtheilungen, die bis jetzt noch von 
keinem ander en Künſtler gezeigt ſind. 

1000 Frances Prämie 
demjenigen Künſtler des In⸗ und Auslandes, wel⸗ 
cher im Stande iſt dieſe Produktionen aus zuführen. 
Das Nähere durch die Zettel. 


Bücher⸗ Auktion. 


Bei dem Königlichen Kreis-Gericht hierſelbſt 
wird am Freitag den 21. September Vorm. 9 
Uhr eine kleine Bibliothek, beſtehend aus gediege⸗ 
nen und guten Schalbüchern, und zwar: griechi⸗ 
ſche und lateiniſche Wörterbücher, (Georges, Pape 
ic.) Lübker Real⸗Eneyklopädie, Molé Wörterbuch, 
Kurtz Kirchengeſchichte, Schloſſers Weltgeſchichte, 
Weber's Weltgeſchichte 2 Bde., Stielers Hand⸗ 
Atlas, verſchiedene Ausgaben latein. und griech. 


Lokales. 

— Kommunales. Die vom Herrn Oberbürgermeiſter 
Körner als Commiſſarius der König lichen Regierung auf 
Mittwoch den 19. d. Mts. einberufene Verſammlung zur 
Wahl des erſten Stellvertreters für den Provin - 
ziallandtags- Abgeordneten der Stadt Thorn hatte 
kein Reſultat. Die Wahl konnte nemlich nicht ausgeführt 
werden, da die zur Vornahme derſelben geſetzlich erforder⸗ 
liche Zahl von Mitgliedern nicht anweſend war. Die Wahl 
kann nun erſt nach 3 Wochen ſtatthaben. 

— Unglücksfall. Am Mittwoch d. 19. d. Abends wurde 
im Gedränge auf der Oſtſeite des Marktes, wie uns mitge- 
theilt wird, ein Mann geſtoßen und fiel ſo unglücklich, daß 
derſelbe als anſcheinend todt davongetragen wurde. 

Die Auslieferung der nach Polen entflohenen öfter- 
reichiſchen Kriegsgefangenen vom dortigen Gouvernement, 
welche ſchon in Ausf ftand, erfolgt nun thatſächlich und treffen 
die Beſagten, wie wir hören 84 Mann an der Zahl, heute 
den 21. d. Mts. hier ein. Zu ihrer Entgegennahme von der 
ruſſiſchen Militär- Behörde find 1 Hauptmann, 2 Lieutenants und 
30 Mann der hieſigen Garniſon kommandirt. Die Kriegs. 
gefangenen werden zweifelsohne nicht eher in ihre Heimath 
befördert werden, als bis durch eine Unterſuchung die that- 
ſächlichen Umſtände der räthſelhaften und thörichten Flucht 
ermittelt und feſtgeſtellt ſind. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 20. September. Temp. Wärme 10 Grad. 


Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Der Umzug der Einwohner findet am 1. 
und der des Geſindes am 15. Oktober er. am hie⸗ 
ſigen Orte ſtatt. Die Anmeldungen derſelben, 
müſſen gemäß 8 3 der Local⸗Verordnung vom 3 
Februar 1865 binnen 24 Stunden auf dem hie⸗ 
ſigen Polizei Meldeamte im Rathhauſe erfolgen. 

Thorn, den 18. September 1866. N 


Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Louis Kalischer zu Thorn iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord Termin auf 

deu 12. Oetober er. 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 3 anberaumt worden. Die Betheilig- 
ten werden hiervon mit dem Bemerken in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Konkursgläubiger, 
ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
derungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 
Thorn, den 8. September 1866. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der ua an des Konkurſes 


Naturlehre ꝛc., wie ſie auf den hieſ. Lehranſtalten 
gebraucht werden, u. ſ. w. verkauft, worauf Leh⸗ 
rer und Schüler [Gymnaſiums aufmerkſam ger 
macht werden. 

Congho und Peceo-Thee von kräftigem Aroma, 
Vanille die Schote à 2 Sgr., feine Gewürze, ent⸗ 
rollte Cacao und 1 empfiehlt die Dro- 

ung von 
guerie und Farbenhandlung 8. W. Spiller 


Eine filberne Cylinderuhr auf dem Wege 
von der Schuhmacherſtr. nach dem Gymnaſium. 
Gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben 
Brückenſtr. 24 2 Tr. n. h. 

5 Nagelſchmiedewerkſtellen nebſt Blasebalg, 
welche ſich im Hauſe des Tiſchlermeiſter Herrn 
Hirſchberger befinden, ſind ſofort zu verkaufen oder 
zu verpachten. Zu erfragen bei e 

Carl Swiesczynski 
bei Herrn Schleſinger. 


— ß nn 2 me 
Schöner Wein zu haben im botaniſchen Garten. 


chmalz. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend den 22. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf der Esplanade hierſelbſt 3 dem Kreiſe 
urückgewährte Landwehrpferde meiſtbietend gegen 
Porta Bezahlung verkauft werden. Der Kreis 
leiſtet für dieſe Pferde keinerlei Garantie. 
Thorn, den 19. September 1866. 


Der Landrath. 


Ein Lehrling kann ſofort eingeſtellt werden 
bei ! W. Krantz. 


Klaſſiker, Lehrbücher der Geſchichte, Geographie, 
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Nath und Hülfe für Diejenigen, welche an Geſichts⸗ 
ſchwäche leiden und namentlich durch angeſtrengtes Studiren 
und angreifende Arbeit den Augen geſchadet haben. 


Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten zu widmen. Sowohl hierdurch, als durch viele augreifende optiſche und feine 
mathematiſche Ausführungen war meine Sehkraft ſo ſehr geſchwächt, daß ich um ſo mehr den völligen 
Verluſt derſelben befürchten mußte, als ſich eine fortwährende entzündliche Dispoſition eingeſtellt hatte, 
welche mehrjährigen Verordnungen der geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. Unter dieſen betrü- 
benden Umſtänden gelang es mir, ein Mittel zu finden, welches ich nun ſchon ſeit 40 Jahren mit 
dem ausgezeichnetſtem Erfolge gebrauche. Es hat nicht allein jene fortdauernde Entzündung vollſtändig 
beſeitigt, ſondern auch meinen Augen die volle Schärfe und Kraft wiedergegeben, ſo daß ich jetzt, wo 


ich das 75ſte Lebensjahr antrete, ohne Brille die feinſte Schrift leſe und mich, wie in meiner Ju⸗ 


gend, noch der vollkommenſten Sehkraft erfreue. Dieſelbe günſtige Erfahrung habe ich auch bei An⸗ 
dern gemacht, unter welchen ſich Mehrere befinden, welche früher, ſelbſt mit den ſchärfſten Brillen 
bewaffnet, ihren Geſchäften kaum noch vorzuſtehen vermochten. Sie haben bei beharrlichem Gebrauche 
dieſes Mittels die Brille hingeworfen und die frühere natürliche Schärfe ihres Geſichts wieder er⸗ 
langt. Dieſes Waschmittel iſt eine wohlriechende Eſſenz, deren Beſtandtheile die Fenchelpflanze 
iſt. Dieſelbe enthält weder Drastica noch Narcotica, noch metalliſche oder ſonſtige ſchädliche Beſtand⸗ 
theile. Die Bereitung der Eſſenz erfordert indeſſen eine verwickelte chemiſche Behandlung, und ich 
bemerke daher, daß ich dieſelbe ſeit längerer Zeit in vorzüglicher Güte von dem hieſigen Chemiker, 
Herrn Apotheker Geiß, beziehe, derſelbe liefert die Flaſche für einen Thaler, und iſt gern erbö⸗ 
tig, dieſelbe nebſt Gebrauchs-Anweiſung auch auswärts zu verſenden. Ich rathe daher den Leiden— 
den, die Eſſenz von hier zu beziehen, indem eine ſolche Flaſche auf lange Zeit zum Gebrauche zu⸗ 
reicht, da nur etwas Weniges, mit Flußwaſſer gemiſcht, eine milchartige Flüſſigkeit bildet, womit 
Morgens und Abends, wie auch nach angreifenden Arbeiten, die Umgebung des Auges befeuchtet 
wird. Die Wirkung iſt höchſt wohlthätig und erquickend, und erhält und befördert zugleich die 
Friſche der Hautfarbe. 

Es wird mich erfreuen, wenn vorzüglich Denen dadurch geholfen wird, welche bei dem rajt- 
loſen Streben nach dem Lichte der Wahrheit oft das eigene Licht ihrer Augen gefährden und einbüßen 
müſſen. Vielleicht kann auch durch den Gebrauch dieſes Mtttels das leider in der jungen Welt jo 
ſehr zur Mode gekommene entſtellende Brillentragen vermindert werden, da dieſes in den meiſten 
Fällen die Augen mehr verdirbt als verbeſſert. Brillen können nur einer fehlerhaften Organiſation 
des Auges zu Hülfe kommen, aber nie geſunde oder geſchwächte Augen ſtärken und verbeſſern. 


Aken, a. d. Elbe. 


Dachpap pen, 
feuerfichere beſter Qualität, empfiehlt billigſt 
M. Schirmer. 


Ein Flügel zu verkaufen oder zu ver⸗ 
miethen i. d. Exp. d. Bl. 

Seit vielen Jahren als wohlſchmeckend und 
haltbar bewährt, empfehle ich wiederum Ge⸗ 
würz⸗Kräuter⸗Eſſig zum Einmachen der Früchte, 
pro Quart 4 Sgr. Horstig. 

Mehrere 


Regulateure 
verkaufe ich wegen Aufgabe dieſes Artikels zum 
Koſtenpreiſe W. Krantz, 

Brückenſtr. 12. grad über dem Gaſthof z. 
ſchwarzen Adler. 


ein Möbelmagazin 
iſt durch Juſendung auf das Reichhaltigſte aſſortirt, 
und empfehle die eleganteſten wie einfachſten 
Möbel und verſichere die billigſten Preiſe zu ſtellen. 
W. Berg. 
12 Brücken⸗Str. Nr. 12. 


FF 
Durch das in dem Buche: „Keine Hä⸗ 
morrhoiden mehr!“ empfohlene ausge, KD 
zeichnete Mittel wurde ich von meinen KB 
Hämorrhoidalleiden ganz und gar befreit N 
und halte ich es für meine Pflicht, jedem 
Hämorrhoidarius dieſe nützliche Schrift, E 
welche in der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck für 5 Sgr. vorräthig iſt, zu 


empfehlen. Pfarrer N 
eee eee 


Die mit einem monatlichen Einkommen von 
15 Thlr. verbundene Regiſtrator⸗Stelle im land⸗ 
räthlichen Büreau hierſelbſt fol mit dem 1. Ok 
tober d. J. anderweit beſetzt werden. Bewerber 
wollen ſich unter Vorlegung der Zeugniſſe melden. 
Ein tüchtiger < ? 
Deſtillations-Hehülſe, 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht bald 
eine Stelle. Zu erfragen in der Expedition die⸗ 
ſes Blattes. 


Ganz friſche Jungenförmige 


N ü bk uch een 


Dampfmühlenfabrikat empfiehlt Gau a 
Carl Mallon. 


— 


Dr. Romers hausen. 


Alle Diejenigen, welche der A. Böhm'ſchen 
Coneurs-Maſſe noch etwas ſchulden, fordere ich 
zur Zahlung binnen 8 Tagen auf, widrigenfalls 
ich klagbar werden muß. 

Thorn, den 18. September 1866. 

H. Findeisen, 
Verwalter der Maſſe. 

Eine gut erhaltene, jetzt gänzlich renovirte 4 
ſpännige Dreſchmaſchine zum Riemenbetrieb ſteht 
mit Roßwerk in Wytrembowitz zu verkaufen. 
Per ½ Fl. 20 Sgr. 


per 7 Fl. 10 Sgr. 


Immer mehr Aner- 
kennungen findet 


unfer 


Eau de Cologne philo- 
come (Kölniſches Haarwaſſer), 
bekannt unter dem Namen Mora s' haar- 
ſtärkendes Mittel. 
A. Moras & Comp., 
Köln am Rhein. 
Akt ef 
Um mein Haar, das in letzter Zeit ſtark aus⸗ 
E zufallen begann, wieder zu kräftigen, wandte ich 
die verſchiedenſten Mit tel an, welche aber ohne 
alle Wirkung blieben. Jedoch der Eſſenz Eau de 
Cologne philocome * Haarwaſſer) der Her⸗ 
ven A. Moras & Comp., zu der ich zuletzt meine 
N Zuflucht nahm, brachte mir safe und bejeuge_ ic) 
mit Vergnügen, daß ich dieſelbe mit dem größten 
Erfolge gebraucht habe und jedem Haarleidenden 
unbedingt anempfehlen kann. 

Köln. Otto 1 
Echt zu haben: in Thorn bei Eruſt Lambeck: 
in Routen, bei Hegewald jun.; in Strasburg 
bei €. A. Köhler; in Graudenz bei Julius @äbel; 

in Rogaſen bei erander. 


A‘ 


SR, nn 1) [I 0, mn 07 Ion 
Se — - 


In der Buchhandlung von Ernst Lam- 
beck find zu haben: 

Machſor Feſtgebete der Israeliten. 
Neu überſetzt und erläutert von Dr. M. Sachs. 
9 Bde. cplt. 4 Thaler 20 Sgr. Dieſelben / 
Band enth.: Roſch he⸗Schanah, Jom Kippur 
2 Thlr. Siddur mit Ueberſetzung von Dr. M. 
Sachs 24 Sgr. Predigten von Dr. Michael 
Sachs. Nach deſſen ſchriftlichem Nachlaß Her 
= v. Dr. Dav. Roſin Lieferung 1 und 2 
a Sgr. 


1 möblirte Stube mit Belöftigung iſt ſogleich zu 


haben Gerſtenſtr. 96. 
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Ausverkauf 


Das Ernst Kostro'ſche Lager von Cigar⸗ 
ren und Tabaken, muß bis zum 1. Oktober cr. 
geräumt werden, und kommen deshalb genannte 
Artikel bedeutend unterm Einkaufspreiſe zum 


Verkauf. ; 
Eduard Grabe, 
Verwalter der Ernſt Koſtro'ſchen Konkurs-Maſſe 
Räumungshalber verkauft die Handlung A. 
Mazurkiewiez & Co. alle vorhandenen Waa— 
ren namentlich Weine zu bedeutend herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen. 


empfiehlt billigſt Carl Mallon. 
Das Herrmann Lilienthal'ſche Lager 
von Damen- und Herren-Kleiderſtoffen, fertigen 
Herren⸗Anzügen zc., ſoll geräumt werden, und 
werden dieſe Artikel zu herabgeſetzten Preiſen bil⸗ 
ligſt ausverkauft. 
Eduard Grabe, 
Verwalter der Herrmann Lilienthal'ſchen 
Concurs-⸗Maſſe. 
Einen eiſernen Ofen, faſt neu, verkauft bil⸗ 
ligſt Schönborn, 
Handelsgärtner. 


Vorzügliche Eßkartofſeln 
in jeder Quantität liefert frei ins Haus. 
Beſtellungen erbittet ſchriftlich. 
Das Dominium Przyſiek bei Thorn. 


Annaberger gebiraskalk 


fortwährend friſch ab meinem Lager, die 2ſcheff⸗ 
tige Tonne mit 1 Thaler, 
Oberschlesischen Gebirgskalk 
die Waggonladung von 60 Tonnen ab Bahnhof 
Thorn, offerirt zum Preiſe von 42 Thalern 
ſtehen billig zum 
Orth. 


Schanzenheu in Köpſel, 
Verkauf bei ; 
Petroleum, Rübsl, Legroine hat in ſchö⸗ 
ner Qualität vorräthig die Droguerie- und Far⸗ 
benbandlung von C. W. Spiller. 
* Culmerſtraße 307. 
ltſtäd. Markt Nr. 299 iſt eine Wohnung beſt. 
aus zwei 2 u. 2 einfenſtr. Zimmern nebſt 
Zubehör vom 1. Oktbr. ab zu vermiethen. 


M. Schirmer. 
ee Nr. 320 ift eine Wohnung zu 
vermiethen. Baranowski. 


ie Bell-Etage beſtehend aus 4 Zimmern nebft 
Zubehör iſt zu vermiethen. Bäckerſtraße 
Nr. 250/51. 
Ei möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen 
bei A. Böhm 
Kl möblirte Wohnung für ein oder zwei Her⸗ 
ren iſt 3 vermiethen. Zu erfragen Bäcker ⸗ 
ſtraße 166, 2 Treppen hoõo — 
ine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör 
E iſt zu vermiethen bei Fr. Tied 


. 
7 nebſt Zimmer in der Brei⸗ 
Ein Laden tenſtraße Nr. 90a iſt vom 
1. October billig zu vermiethen. 
5 möblirtes Zimmer Breiteſtraße Nr. 90a 
Ein möblirtes Vorderzimmer iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen Altſtädter Martt Nr. 289 2 Treppen. 
m Haufe der Rechts ⸗ Anwalt Simmel ſchen 
Erben Culmerſtraße Nr. 306/7, ift die Belle · 
Etage beſtehend aus: 4 Zimmern, 2 lkoven, 
mit Gas und Wafferleitung und allem Zubehör 
vom 1. October ab durch mich zu vermiethen. 
Der Vormund der Rechts + Anwalt Simmel 'ſchen 


Erben. 
e eee eee 
u dem Ernst Kostro ſchen Haufe Neuftady 
Nr. 263 iſt in der erſten Etage ein nach 
vorne gelegenes Zimmer zu vermiethen. 
Eduard Grabe. 
M dann Zimmer mit Schlaftabinet find zu 
vermiethen Neuſtadt 66. 
Wohnungen Nr. 288 Neuſtadt dei Forek. 
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